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Karlsruher Jritunj
Staatsmyeiger für das GroßheriogtumSaden
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Expedition :
Äarl Friedrich - Straße Sir . 1* (Fernsprech
aiifchlujj 9! r. 951 , 952, 953, 954), woselbst auch

A »;eize» i » Einpfanz geiiomiiie » werden .

Sonntag , den 26. Juli 1014
Vorausbezahlung : vierteljährlich 3 Jt 50 3jt \

bitrd) die Post im Gebiete der deutschen Postverwaltung, Briefträgergebühr eingerechnet. 3 . Xt 67 -ty
EinrückungSgebühr : die Linal gespaltene Petitzeile oder deren Raum 25 Briefe und Gelder frei .

157. Jahrgang
Unverlangte Drucksache» und Manuskript «
werde » nicht jnrückzegeben nnd tS wird keiuer»
lei Berpflichtmiz zu irgendwelcher Verzütuuz

übernommen .

Staatsanzeiger .
Seine Königliche Hoheit der Großherzog

haben nnterm 14 . Juli 1914 gnädigst geruht , den Rech-

nungsrat Georg Schroff beim Landesgewerbeamt z»ni
Burechnvorsteher bei dieser Behörde zu ernennen .

Seine Königliche H o l» e i t der Gro ^ herzog
haben unterm 4 . Juli 1914 gnädigst geruht , den Bezirks -

geoineter Emil Müller in Schwetzingen zum Revisions -

geometer bei der Oberdirektion des Wasser - und Stra¬
ßenbaues zu erneuen .

Seine Königliche H o Ii e i t b ' x Grostherzog
haben unterm 14 . Juli 1914 gnädigst geruht , die Forst -

assessoren Leopold Schick von Dur lach , Ernst Vogt von
Kehl und Erwin Gaver von Wolfach zu Forstanitmän -
nern zu ernennen .

Das Finanzministerium hat unterm 18 . Jnli 1914
die Forstamtmäuuer Leopols Schick, Ernst Bogt und Er -
Win Galirr der Forst - und Domänendirektion zugeteilt .

Seine Königliche Hoheit der Grostherzog
haben unterm 17 . Juli 191 l gnädigst geruht ,

die Landgerichtsräte Dr . Viktor Horniger und Statt

Bnzengeiger in Karlsruhe zu Oberlandesgerichtsräten
und

den Oberamtsrichter Dr . Richard Lutz in Ettlingen
zum Laudgerichtsrat in Karlsruhe zu ernennen , sowie

den Landgerichtsrat Dr . Emil Ziegler in Mosbach in

gleicher Eigenschaft nach Karlsruhe zu versetzen .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog
haben gnädigst geruht , unterm 14 . lind 18 . Juli 1914
den Notar Rudolf Jung in Lcchr in die Amtsgerichtsbe -

zirke Karlsruhe und Ettlingen und
unterni 14. Jnli 1914 den Notar Wilhelm Weißer in

Zell i . W . in den AmtsgeriMsbezirk Lahr zu versetzen .

Das Ministerium des Großh . Hauses , der Justiz und
des Auswärtige » hat deiu Notar Rudolf Jung das No¬
tariat Karlsruhe Tf und dem Notar Wilhelm Weisser
das Notariat Lahr ! zugewiesen .

Seine Exzellenz der Herr Erzbnckof hat die Pfarrei
Liggeringen , Dekanats Stockach , deni Pfarrer Gebhard
Weber in Gallmannsweil verliehen . Der Genannte ist
am 5 . Juli 1914 kirchlich eingesetzt worden .

Die Oberdirektion des Wasser - und Straßenballes hat
unterm 17. Jnli 1914 die Kulturmeister Andreas Weiser
in Heidelberg , Wilhelm Kaiser in Freibnrg , Joseph Rie -

sterer in Heidelberg und Theodor Kräsng in Karlsruhe
zu Bausekretäre » ernannt .

Das Finanzministerium hat unterm 18 . Juli 1914
den Finanzsekretär Max Edelmann in Karlsruhe zum
Steuerkommissär ernannt .

Die Zoll - und Steuerdirektion bat unterm 17 . Juli
1914 den Finanzsekretär Heinrich Schumacher in Mann -

heiin zum Finanzamt dort versetzt .

Die Apotheke in Arle » betr .
Die persönliche Berechtigung ziliu Betrieb der Apotheke

in Arlen '
ist in Erledigung gekommen . Sie wird hiermit

zur Bewerbung ausgeschrieben . Der lieue Inhaber der
Berechtigung hat die vorhandenen Vorräte irnd Einrich¬
tungen gegen eine nötigenfalls von dem unterzeichneten
Ministerium endgültig festzustellende Vergütung zu über -

nehmen .
Bewerbungen sind unter Anschluß der erforderlichen

Zelignifse binnen 2 Wochen hier einzureichen .

Karlsruhe , den 20 . Juli 1914 .

Großh . Ministerium des Innern .
Der Ministerialdirektor :

P f i st e r e r . Dr . -Ichiihly .

DaS Badische Staatsschnldbnch betr .
Der Kurs für Bareiuzahlungen auf 4% ige Buchschuk-

ieit beträgt bis auf weiteres 97,90 M . für 100 M . Buch-
schuld.

Karlsruhe , den 23 . Juli 19l4 .
Grosih. Staatsschnldenverivalwng .

« icbt - Amtlicker Teil .
Karlsruhe , 25 . Juli .

* Annerpolitische Wochenrückblicke .

Stichwahlen .
Allch die Stichwahl iu Labia » - W e h l a l > hat dein

Fortschritt einen Sieg gebracht . Da über Motive nicht
abgestimmt wird , ist es nicht leicht , sie bei den Wählern
zu ergründen und festzustellen , warum der konservative
Kandidat diesmal in der Minderheu bl : . b . Die sommer¬
liche Zeit ist in einem konservativem Blatte vor der Wahl
als günstig für die eigene Partei , »ach der Wahl als

ungünstig hingestellt worden . Der reine Drang » ach
Wahrheit ist eben nicht immer der Beweggrund der

Wahlbetrachtungen , sondereu der politische Znvck . Nach
der vorläufigen Zählung hat der gewählte Bürgermeister
Wagner vor dem koilservativem Mitbewerber einen Vor -

sprung von 1420 Stimmen : eine erfolgreiche Anfechtung
der Wahl ist mithin nicht zn erwarteil . Als sicheren da » -

ernden Besitzstand wird der Freisinn freilich iveder das
Labiaiier Mandat , noch das Coburger ansehen , aber im -

merhin : er hat kurz hintereinander zwei Sitze erobert ,
de » Coburger von den Nationalliberalen , den Labiaiier
von den Konservativen .

R < ich » tag »pr «tsidium .
Der Abgeordnete Pachnicke, der eine führende parla -

mentarische Stellung im Fortschritt einnimmt , hat in
einer Betrachtung , die er über die künftige Wahl des
R e i ch s t a g s p r ä s i d i u m s angestellt hat , den Zu -

wachs seiner Partei schon in Anschlag gebracht . Der
Fortschritt ist danach im Reichstage um einen Sitz stär -
ker als die Nationalliberalen und um drei Sitze stärker
als die Konservativen . Die Partei ist an die dritte
Stelle gerückt. Man könnte rückschauend sagen , die Re -

gelwidrigkxit , daß die kleine Fortschrittspartei mit zwei
Mitgliedern im Präsidium vertreten war , erfahre »ach-

träglich eine kleine Abschwächuug.
Die Fraktionen des Reichstages sind setzt nicht beisaiu -

inen : abgesehen von Pachnicke , dürfte » aber die Auslas -

sungen , die gegenwärtig von den Parteiblättern über die

künftige Präsidentenwahl veröffentlicht werden , nicht
ohne Fühlung mit Fraktionsmitgliedern geschrieben sein :
die Frage ist a» ch scho » vor dem Auseinandergehen des

Reichstages unter den Abgeordnete » eifrig erörtert war -

den . Wenn gleichzeitig eine gewisse Gleichgültigkeit der

Partien zur Scha » getragen wird , so kann das nicht dar -

über- täuschen , daß die vorige Präsidentenwahl eine her -

vorragende politische Bedeutung hatte .
Die vorläufige Haltung der Parteien ergibt sich aus

folgendem : Abgeordneter Pachnicke geht davon aus , daß
sich ans das bisherige Präsidium Kaempf eine Mehrheit
vereinigen würde , die aus den Sozialdemokraten , Fort¬
schrittlern und Nationalliberaleu zusammengesetzt sei .
Diese drei Parteieil habe » in der Tat eine Mehrheit ,
Ivenn sie auch nur einige Stimmen beträgt . Die So -

zialdemokratie ist aber nickt mit Sicherheit für Kaempf
in Rechnung zu stellen . So schreibt die „Leipziger Volks -

:eitung "
, die von einem sozialdemokratische » Abgeord¬

neten geleitet wird , neuerdings : „ Herr Pachnicke gibt
sich immer noch dem schonen Traum hin , daß die So -

zialdemokratie einen so unfähigen , greisenhaften und in¬

nerlich reaktionär gesinnte » Mann , wie Herr Kaempf
wieder auf den Präsidentensitz hebe» werde . Unsre Par -

tei bat aber weder im Parlament noch in der Presse , » och
iu Versammlungen irgendeinen Zweifel dariiber gelassen ,
daß Herr Kaempf ihre Stimmen niemals wieder bekommt .
Es lohnt sich nicht, die Gründe hierfür erneut anzufüh -

ren , sie sind noch in aller Gedäcktnis und laufen anf die

allgemeine Erkenntnis hinaus , daß selbst ein konserva -

tiver Präsident oder ein Vertreter des Zentrums die

Redefreiheit im Reichstag und die Selbständigkeit des

Parlaments gegenüber der Regierung niemals so mit

Füßen getreten Hat wie Herr Kaempf .
" Das ist scharf ,

aber wenn Abg . Pachnicke nach den früheren Erklärungen
der Sozialdemokratie dock) uoch an eine Wahl Kaempfs

durch dieselbe glauben konnte , so kann man es wohl auch

noch nach der neuen Erklärung der „Leipziger Volkszei -

tung .
" Über einen anderen freisinnigen Kandidaten will

diese auch schon jetzt mit sich reden lassen , es muß nur
ein „zweifelsfreier " sein , „der ganz bestiminte Bedingun¬

gen von unserer Seite vor seiner Wahl annimmt , um

die Redefreiheit und die Selbständigkeit des Parlaments
zu sichern.

" Also auch bier soll das System sozialdemo¬
kratischer Bedingungen eingeführt werden .

In der ziveitgrößten Partei , dem Zentrum , hat mau
vor Woche »! mit dem Gedanken operiert , den Sitz des
Ersten Präsidenten nicht selbst zu übernehmen , sondern
ihn den Nationalliberalen zuzuweisen , damit aber eine
starke politische Wirkung z » verbinden . In Anerbiet » »-
gen , die aus Zentrums - Und auch aus Reichsparteilick >en
Kreisen gekommen sein sollen, wurde im Zusaiiimenhang
mit der SammlungspoliM ein Nationalliberaler als
Erster Präsident genannt . Die Wahl desselben und die
Annahme der Wahl wäre gleichbedeutend mit der
Verpflichtung der Nationalliberalen zur Sammlungspo -
litik . Solche gelegentlichen Anerbietungen nehmen dem
Zentrum als Fraktion aber nicht die Handlungsfreiheit ;
es kann als stärkste bürgerliche Partei immer »och für
sich selbst den Sitz des Präsidenten in Anspruch ne !>-
men .

Von einer de» Konservativen nahe stehenden Seite ist
kürzlich der Grundsatz der Stärke der bürgerlichen Par -
teien in den Vordergrund gerückt worden : danach ivürde
das Zentrum den Präsidenten , die konservative Partei ,
der die kleinen Gruppen der Reckten hinzugerechnet wer -
den , den Ersten , der Fortschritt , den Ziveite » Vizeprä -

sidenten stelle» . — Abg . Pachnicke glaubt , das Fehlen
einer ' anderen unbedingt durchschlagenden Kombi na -
tion lverde den bisherigen Inhabern des Vorsitzes günstig
sein und sie wieder als Sieger hervorgehen lassen . Die
Möglichkeit ist nicht von der Hand zn weisen . Jedenfalls
ist der Fortschritt in diesem Punkte sehr „ arbeitswillig " ,
er legt Wert daraus , daß der Reichstag mit der „Mehr -

heit der Linken " arbeitsfähig sei , und er legt endlich Wert
darauf , daß der Fortschritt sich zur parlamentarischen Lei -

timg befähigt zeige.
* Die österreichischunga rische Uote .

* Von unserem Berliner Vertreter wird uns berichtet :

Nach Überreichung der Note Österreichungarns an

Serbien kann der Wunsch nur wiederholt werden ,
der Konflikt auf die Staaten Osterroich»Ungarn und Ser -

bien beschränkt bleibt . Das geht auch sehr gut , Ivenn alle

änderen Mächte eine Einmischung vermeiden . Die Note

ist das selbständige Werk Österreich -Ungarns , Deutsch -

land hat nicht daran mitgewirkt . Wenn man aber ans

der Stimmung weiter Kreise der Reichshauptstadt auf die

Stimmung des deutschen Volks im allgemeinen schließen

darf , so wird die klare Formulierung der Forderungen

geradezu als Erlösung empfunden . Die Forderungen er -

klären sich zur Genüge durch die nunmehr auch nach außen

kenntlich gemachte Mitschuld Serbiens an der Tat von

Serep Ivo.
Österreich Ungarns Haltung .

Wien , 25 . Juli . Die „Neue Freie Presse " meldet aiiS

Bad Ischl : Ter Minister des Äußern , Graf 33 e r ch -

told , wird beute nachmittag wieder hier eintreffen , um

hier die Antwort der serbischen Regierung aus die öfter -

reichisck ungarische Note abzuwarten . Der Minister will

dem Kaiser keinen telegraphisch übermittelten Bericht

vorlegen , sondern sofort nach dem Eintreffen der Note

ans Belgrad dem Kaiser mündlich Bericht erstatten .

Wien , 24 . Juli . Die feste Entschlossenheit ,

welche die österreichische Regierung bei der gestrigen De -

marche bekundet hat , wird , wie aus den Abendblättern

hervorgeht , hier und in der ganzen Monarchie mit groß -

ter Befriedigung und einmütiger Zu »

st i m in n ii g ausgenommen . Die aus der Provinz ein -

lausenden Meldungen stellen übereinstimmend fest , daß

der gestrige schritt allenthalben als eine Erlösung au $

der geradezu lähmenden Stimmung , welche sich seit des

Serajelvaer Attentats der Bevölkerung bemächtigt hatte ,
wirkte .

Budapest , 24 . Juli . Bei Beginn der heutigen Sitzung
des Abgeordnetenhauses sagte der Minister -

Präsident : Der Schritt Österreichs bedarf kei -

net Rechtfertigung , es müßte vielmehr erklärt

werden , warum der Schritt erst jetzt erfolgte . Wir »voll -

ten nur abwarten , bis die Untersuchung in Serajewv
über gewisse Umstände vollständige Kla »



h e i t schuf. Auch wollten wir den Anschein vermeiden,als ob Leidenschaft oder berechtigte Entrüstung uns ge¬
leitet haben . Der Schritt ist vielmehr nach ernster
und reiflich st er Überlegung unternommen
worden . Der Schritt ist keineswegs aggressiv , noch be-
deutet er eine Provokation , da wir in der Note nichts an-
deres fordern , als was Serbien aus natürlicher Nachbar-
Pflicht gewähren muß . Niemand kann uns vor -
werfen , daßwirKriegsuchen . Wir sind vielmehr
bis zur äußersten Grenze der Geduld gegangen. Lebhafte
Zustimmung ! Ich bin der Überzeugung, daß der Schritt
durch die Lebensinteressen der Monarchie und der un-
garischen Nation gefordert wurde , wenn wir die gesam -
ten Konsequenzen ziehen. (Allgemeiner stürmi -
scher Beifall .) Die Mitglieder der Regierung er-
hoben sich von ihren Sitzen und brachten dem Minister -
Präsidenten Ovationen dar . Darauf ergriff Graf An-
drassy namens sämtlicher Fraktionen der
Opposition das Wort und erklärte , daß die Be-
ziehungen zu Serbien unhaltbar geworden seien .
In dem Maße , als Serbien Erfolge und territoriale
Vermehrung errungen habe, sei der Haß gegen die Mo -
narchie gewachsen . Andrassy behielt sich eine Kritik der
auswärtigen Politik vor , erklärte jedoch, daß in diesem
Augenblick die Opposition trotz ihres prinzipiellen
Gegensatzes zu der Regierung ihre patriotische
Pflicht voll und ganz erfüllen werde . Er
hoffe , daß dieses Beispiel auf jeden Ungarn maßgebend
sein werde. Zum Schluß ersuchte Andrassy das Haus ,
sich zu vertggen.

Budapest , 24 . Juli . Der „ P e st e r Lloyd " schreibt : Ein
Ausweichen ist ausgeschlossen . Wenn die Frist
verrinnt , müssen wir ein klares Ja hören ; jede andere Ant -
wort würde als ein klares Nein aufgefaßt werden und die
entsprechenden Folgen noch sich ziehen . Selbst die Möglichkeit
weitgehender schwieriger Komplikationen kann unsere Mo -
narchie nicht dazu bestimmen , von der Verhaltungslinie , die
sie sich nun einmal vorgezeichnet hat , auch nur um Haares -
breite abzuweichen : mag unser Krieg mit Serbien lokalisiert

/bleiben oder nicht , mag dieser Konflikt noch weitergehende Ver¬
wicklungen mach sich ziehen oder nicht , unfehlbar und unver -
züglich Ivird die Monarchie das Schwert ziehen .

*

Köln , 25 . Juli . Die „Köln . Ztg .
" meldet aus Wien ,

24 . Juli . Der k . k . Gesandte in Belgrad , Frhr . v . Giesl ,
hat den Auftrag , falls die Königlich Serbische Regierung
bis Samstag abend 6 Uhr die vorbehaltlose An -
n a h m e der in der Note vom 23 . angeführten Forderun -
gen nicht notifiziert haben sollte , mitdemPersonal
der Gesandtschast Serbien zu verlassen .

Serbiens Haltung .

^
Belgrad , 24 . Juli . Das Regierungsorgan

„ Samouprava " veröffentlicht folgendes Kommunique :
Der hiesige österreichisch-ungarische Gesandte v . Giesl
überreichte gestern abend um 6 Uhr dem Vertreter des
Ministers des Äußern , Patschu , eine Note seiner Regie-
rung anläßlich der Ereignisse am Vidovdan. Durch die
Note, welche sehr schwere Bedingungen enthält , wird eine
ganz kurze Frist für die Antwort belassen . Die Lagc
kann als sehr e r n st und kritisch beurteilt werden.

Belgrad , 24. Juli . Wie das Serbische Preßbureau meldet ,
ist Ministerpräsident P a s i t s ch heute früh nach Belgrad
zurückgekehrt .
; Russische Stimmen .

London, 24 . Juli . Das Reutersche Bureau meldet aus
St . Petersburg : Der heutige Ministerrat dauerte
fast vier Stunden . Man versicherte . Rußland werde un-
mittelbar intervenieren und von Osterreich eine Ver -
längerung der Frist des Ultimatums ver -
langen , um der europäischen Diplomatie Zeit zu ge-
ben , ihren Einfluß auszüben .

St . Petersburg , 25. Juli . Das amtliche Organ ver-
öffentlicht folgendes Kommunique : Die Kaiserliche Re-
gierung , lebhaft besorgt durch die überraschenden
Ereignisse und durch das an Serbien durch Öfter-
reich-Ungarn gerichtete Ultimatum : verfolgt mi : Auf-
merksamkeit die Entwicklung des österreichisch-serbischen
Konfliktes , in dem Rußland nicht indifferent
bleibenkann .

Rußland und Frankreich.
St . Petersburg , 24 . Juli . (St . Petersburger Telegraphen -

agentur . ) Der Besuch , den der Präsident der fron -
zösischen Republik soeben dem Kaiser von Rußland
gemacht hat , hat den beiden befreundeten und verbündeten Re -
gierungen Gelegenheit gegeben , die vollkommene Ge -
meinsamkeit ihrer Ansichten , über die verschiedenen
Probleme festzustellen , vor welche die Sorge um den allgemei¬
nen Frieden und für das europäische Gleichgewicht die
Mächte , namentlich im Orient , stellt .

Französische Preßstimmen .
Paris , 25 . Juli . Ter außerordentliche Ein -

druck , den die österreichische Note hervorgerufen hat,
gibt sich in den Erörterungen der gesamten Presse kund .
Fast durchweg wird der österreichische
Schritt in rückhaltlosester Weise verurteilt . Viel-
fach wird darauf hingewiesen, daß die österreichisch-un-
garische Regierung für ihren Schritt einen Zeitpunkt ge-
wählt hat , wo die Ulsterkrise in London ihren Höhepunkt
erreicht hat , wo in Petersburg die Arbeiterfrage einen
akuten Charakter angenommen hat und wo Präsident
Poincarä sowie Ministerpräsident und Minister des Äu-
ßern Viviani sich vom Zaren verabschiedet und in Krön-
stadt eingeschifft haben.

Paris , 25 . Juli . Der „ Mati n " sagt : Rußland wird Öfter -
reich- Ungarn zweifellos ersuchen, seine Aktion auszu -
schieben , um den Mächten die Prüfung der Akten zu er -
möglichen , die Osterreich zu ihrer Verfügung stellt . Das wäre
eine vernünftige Lösung , der sich Europa anschließen müßte .
Osterreich habe nur das eine Mittel , um seine bona fides

zu beweisen : die Annahme des russischen Ersuchens . —
Iaures schreibt in der Humanite : Die österreichische Note
ist furchtbar hart . Sie scheint darauf berechnete das serbische
Volk aufs schwerste zu demütigen oder zu zerschmettern . Die
Bedingungen , die Osterreich Serbien auferlegen will , sind der -
artige , daß man sich fragen muß , ob die klerikale und mili¬
tärische Reaktion in Osterreich sich den Krieg wünscht und ihn
nicht unvermeidlich machen will . Das wäre das ungeheuer -
lichste Verbrechn . Die Radikale „ Lanternc " sagt : So treu
man auch am Friedensgedanken festhalten kann , so gibt es
doch Stunden , wo man sich zur Gewalt entscheiden muß , um
auf die Gewalt zu antworten . Dann wird der Krieg
die heiligste aller Pflichten . — Die radikale
„ A u r o r e " sagt : Die Kriegserklärung an Serbien würde
das Signal zu einer ungeheuren Katastrophe sein . — Der
„ Rappe l" sagt : Das von Osterreich an Serbien gerichtete
Ultimatum ist von einer so unerbittlichen Strenge
und stellt so harte Bedingungen auf . daß man offen von einer
regelrechten diplomatischen Herausforderung reden kann . —
Der „ Figaro " schreibt : Es gibt noch einen , allerdings schw a -
chen Versuch . Dos Ultimatum Österreichs präzisiert
weder den Charakter , noch die Grenzen der Intervention bei
der Kontrolle und Ausführung der von Österreich geforderten
Maßnahmen . Vielleicht wird dieser durchaus wichtigste Punkt
Stoff zu Verhandlungen und Ausgleichungen bieten .

Englische Preßstimmen .
London , 24 . Juli . Die hiesige Presse steht der zwischen

Österreich - Ungarn und Serbien herrschenden Spannung mit
ziemlicher Ruhe gegenüber , wenn sie auch nicht zum Op -
timismus neigt .

London, 24 . Juli . „W e st m i n st e r Gazette "
schreibt über die Wiener Note : Wir wissen nicht , welches
Maß von Wahrheit in den Anschuldigungen enthalten ist,
aber sie sind bestimmt. Wenn sie erhärtet werden, han-
delt es sich nicht allein um die Frage des Asylrechts . Die
Beschuldigung ist , daß serbische Beamte direkt darin ver-
wickelt sind . Wir können nicht glauben , daß S e r-
bien so schlecht beraten ist , die Anklagen
n i ch t m i t großer Achtung und E r n st z n b e-
handeln . Wir sagen keineswegs, daß die Anschuldi -
gungen zugegeben werden müssen ; das hängt von dem
Beweismaterial ab, über das ein Urteil abzugeben wir
nicht in der Lage sind . Wir sagen nur , daß die serbische
Antwort notwendig eine ernsthafte Erwiderung auf eine
Reihe schtvsrer Anschuldigungen sein muß . Man sprach
viel von Rußlands Haltung in dieser Frage , aber
wenn die in der Note enthaltenen Anschuldigungen sub-
stantiiert werden können, glauben wir nicht , daß die rus-
sische Regierung einen sehr erheblichen Einspruch erheben
dürfte , daß Serbien genötigt sein wird , Österreich- Ungarn
eine Genugtuung zu geben .

London, 24 . Juli . Die „P a l l - M a l l Gazette "
schreibt : Die österreichische Note an Serbien zeichnet sich
durch die Verbindung von Festigkeit mit
Zurückhaltung aus . Es ist unleugbar , daß
Belgrad die Pflanzschule der Verschwö -
rung gegen die Ruhe des Nachbarstaates ist. Es ist
die Pflicht der serbischen Regierung , sich
nicht nur selbst von solchen Mannschaften fernzuhalten ,
sondern ihm auch den Schutz ihrer Jurisdiktion zu ver-
weigern . L st e r r e i ch i st berechtigt , die strikte Er -
süllung dieser Verpflichtungen zu fordern und wir er-
warten , daß die Antwort auf ihre Aufforderung auf sei -
ten der Regierenden Serbiens die ehrliche Bereitschaft
zeigen werde , das Land von dies er Anklage zu
reinigen .

Italienische Preßstimmcn .
Rom , 24 . Juli . Die Blätter sprechen die Erwartung

aus , daß Serbien maßvoll und gerecht die Haltung der Mo -
narchie beherzigen und dem ernsten Zwischenfall eine ver -

söhnliche friedliche Wendung geben werde . Der
„ Popolo Romano " schreibt , die Kulturwelt stehe
auf der Seite Osterreich - Ungarns . Die Forde =
rungen der Wiener Kanzlei seien so billig und selbstverständ -
lich, daß Serbien sich ihnen unmöglich entziehen könne .

Rom, 25 . Juli . „Giornale d'Jtalia " schreibt zu d>' c
österreichisch -serbischen Note : Daß für morgen Antwort
verlangt wird , kann nicht überraschen, denn die von
Serbien verlangten Verpslichtungen
sind zu natürliche und berechtigte , um ir-
gend eine Diskussion zuzulassen. Gerade daß eine solche
Diskssion unmöglich ist, gibt die Hoffnung , daß der Kon-
flikt morgen geregelt fein wird . In a h n l i ch e m
Sinne schreibt auch die „V i t a" .

Deutsche Preßstimmen .
Berlin , 24 . Juli . Die „ Deutsche Tageszeitung "

sagt : Das Verlangen Rußlands , die Frist des Ultimatums
zu verlängern , habe keinen anderen Zweck, als die Ver -
schlepp ungspolitik des Ztveibundes zugunsten Ser -
biens anzuwenden . Es ist zugleich eine gröbliche Brüs -
kierung Osterreich - Ungarns . Die Folgen dieses
Schrittes dürften sehr ernst sein . Man dürfe nur hoffen , daß
er noch in letzter Stunde rückgängig gemacht werden könne .

Köln , 24. Juli . Die „ Kölnische Zeitung " schreibt : Die
österreichische Note stellt eine Anklagerede von einer Wucht
und einem Ernst dar , wie man sie zwischen einem Staat
und einem Staat der neuesten Geschichte noch nicht ge -
hört hat . Die Befristung vertritt den Zug unbedingter
Entschlossenheit . Mit Erstaunen wird Europa
aus den Einzelheiten der Note entnehmen , bis wohin die
Fäden der Verschwörung gereicht haben , deren
Ergjebnis der Mord von Serajewo ist . Man sieht in einen
Abgrund politischer Entartung und Unkul -
t u r , wenn man ließt , wie das verbrecherische Treiben Wahn-
witziger Mörder unterstützt und gefördert wird . Dies gibt der
Angelegenheit eine allgemeine europäische Bedeu -
t u n g . Angesichts des bedeutsamen Inhalts der Note wird es
wohl niemand in Europa zweifelhaft sein , daß es das Jnter -
esse des Friedens erfordert , daß durch die Sprache der
europäischen Presse in Belgrad der Eindruck
vertieft werde , daß Serbien solchen gerechten
Forderungen nachgeben müsse , um einen
Konflikt zu vermeiden . Aus den Tatsachen der Note
ergibt sich, daß politische Vernunft und die elementarste Ge -
rechtigkeit es gebieten , in die Auseinandersetzung nicht einzu -
greifen und einen möglichen Zusammenstoß örtlich begrenzt
zu halten . Für alle europäischen Zuschauer bei der Aus -
einandersetzung erfordert es die Rücksicht auf den europäischen

^ ^n , denjenigen , der in dem Streit so schwer unrecht hat ,nicht den Rücken zu stärken , sondern ihn zum Entgegenkam -
? ! ? ? 3U mahnen , damit der Streit Sache der österreichisch - ser -
bischen Beziehungen bleibe . Vom europäischen Standpunktist es wünschenswert , daß , nachdem Serbien Genugtuung ge-
geben hat , die Beziehungen sich doch wieder normalund ersprießlich gestalten .

Berlin , 24 . Juli . Bon den Abendblättern sagt der „L o k a l-
:

^.er Totaleindruck der österreichisch - ungari -
,chen Note laßt sich in die Worte zusammenfassen - s char faber gerecht . Es wird vielleicht Leute geben , welche die
Forderungen der Wiener Note als zu scharf ansehen ; denen
können nur die Tatsachen entgegengehalten werden , die die-
üi : Schritt der Donaumonarchie aufgezwungen haben . Wenn
anders nicht der Glaube an den Fortbestand des
monarchischen Gedankens in Europa in Frage ge-
stellt werden soll, muß auch dort ein Gefühl von Gerechtigkeit
iind^staatlicher wie monarchischer Solidarität bestehen , von wo' n Serbien auf Beistand gerechnet wird . Serbien wird die
österreichischen Forderungen erfüllen , oder es wird zugrunde
ßehen .— Die „ K r e u z z e i t u n g " schreibt : Die Note ent -
Ipricht in jedem Punkte den Rücksichten, die Österreich -Ungarn
nach dem Attentat vom 28 . Juni seinem Ansehen und seiner
Würde als Großmacht schuldig ist . Seit dem Sturze der Obre -
nowitsch hat die serbische Politik einen dauernden latenten
Kriegszustand in den Beziehungen des Königsreichs
zur Donaumonarchie herbeigeführt durch den Umstand , daß
Serbien bisher bei allen seinen Provokationen Österreichs
auf Unterstützung Rußlands rechnen zu können glaubt , macht
es Österreich gebieterisch zur Pflicht , dem unruhigen Nachbar
im Süden endlich einmal mit vollem Ernste entgegenzutreten
und ihn vor die Frage von Krieg oder Frieden zu stellen . —
Die „ Deutsche Tageszeitung " führt aus : Wir kön-
nen ernstlich nicht annehmen , daß irgend ein Staat aus ir -
gend welchen Gründen Serbien den Nacken steifen oder der
österreichischen Regierung Schwierigkeiten machen werde . Wir
glauben , das am wenigsten von Rußland , trotz alles dessen,
was in Rußland während der letzten Wochen laut geworden
ist . Das Deutsche Reich kann nur den Wunsch hegen , daß
Osterreich die bekundete Entschiedenheit weiter bezeigen möge
und daß es mit Nachdruck seine Forderungen aufrechterhalte .
Es hegt den weiteren Wunsch , daß der Konflikt , wenn er un -
vermeidlich ist , sich auf die beiden beteiligten Staaten be»
schränke . Wenn die Beschränkung des Konfliktes wider Er -
warten nicht möglich sein sollte , würde das Deutsche Reich
seine Bündnispflicht ohne Winkelzüge und mit
aller Kraft erfülle n . Die „ Germania " meint :
Im ganzen zivilisierten Europa würden sowohl die österrei -
chisch-ungarische Note wie ' die heutigen Darlegungen des Wie -
ner Fremdenblatts wie die Befreiung von einem
schweren Alp wirken . Mit kaum mehr zu bemeisternder
Ungeduld habe man das entscheidende Wort : „ Bis hierher
und nicht weite r "

, eiwartet . Jetzt sei es gesprochen und
überall atme man erleichtert aus , nicht nur in der Donaumo -
narchie .

Politische jl l>erst cht .
* Dir „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt zur Ver -

lobung des F ü r st e n von H o h e n z o l l e r n mit der Prin -
zessin Adelgunde von Bayern : Mit Freuden ist auch
hier die Kunde aufgenommen worden von der neuen Glück
verheißenden Familienverbindung zwischen den beiden rühm -
reichen deutschen Fürstenhäusern und aufrichtige Segens -
wünsche werden den schönen Bund des hohen Paares begleiten .
Zweimal im Verlauf des 1:). Jahrhunderts ist Hohenzollern
und Wittelsbach in eheliche Verbindung getreten . Die edle
Königin Elisabeth von Preußen , Gemahlin König Friedrich
Wilhelms IV ., war eine bayerische Prinzessin und eine Toch '
ter Maximilian I . Dessen Enkel , Maximilian II ., teilte den
Thron mit der im Jahre 1842 angetrauten Marie von Preu¬
ßen , Tochter des Prinzen Wilhelm , eines Bruders des Königs
Friedrich Wilhelm III . In beiden Ländern ist das Andenken
der Königin ^ aus befreundetem Stamme in großen Ehren
geblieben . So erblicken wir in der nahen und frohen Aus -
ficht einer Verbindung des Hauses der fürstlichen Linie von
Hohenzellern mit der ältesten Tot ter König Ludwigs III . die
bevorstehende Knüpfuna eines neuen verwandtschaftlichen Ban¬
des zwischen zwei großen bundesfürstlichen Linien im Reiche .

* Austand .
Der Prozeß Caillaux .

Paris , 24 . Juli . Der „ F i g a r o" erklärt triumphierend ,
daß die gestrige Aussage der Frau G u e h d a n über die inti -
men Briefe das ganze Verteidigungssv st em des Ehe¬
paares Caillaux $ e r st B r t c n . In diesen Briefen sei n i ch t s
enthalten , was Frau Caillaur mit Angst habe erfüllen können ,
nichts , was den ehemaligen Finanzminister „ nicht zur Ehre
gereichen " würde . Demzufolge könnten die falschen Gerüchte
von der unmittelbar bevorstehenden Veröffentlichung der
Briefe nicht die Ursache der Ermordung Calmettes
gewesen sein . Ealmette . so schließt der „ Figaro "

, wurde er -
mordet , weil er das „ grüne D o k u m e nt " besaß ,
weil es hieß , daß er den Bericht Fabres veröffentlichen und
so die Allmacht jenes Mannes vernichten würde , den er den
demokratischen Plutokraten genannt hatte , er wurde ermordet ,
weil der Sieg seines Feldznges unmittelbar bevorstand .

Die Honicrnle - Konscrcnz.
London , 24 . Juli . (Unterhaus . ) Premierminister A s q u i t h

teilte mit , die Homerule - Konserenz habe die Möglichkeit er -
wogen , gewisse Gebiete abzugrenzen , die von den
Bestimmungen der Hoinerule - Bill ausge -
schlössen werden sollen , sei aber nicht imstande gewesen ,
im Prinzip oder in Einzelheiten darüber eine Einigung zu
erzielen und habe ihre Beratungen geschlossen. Der Sprecher ,
als Vorsitzender , habe dem König darüber Mitteilung ge-
macht . Asquith fügte hinzu , die zweite Lesung der Ergän -
zungsbill werde am 28 . Juli stattfinden . — Das Haus ver¬
tagte sich darauf in großer Erregung .

London , 24 . Juli . Wie amtlich gemeldet wird , hat die H o-
m e r u l e x̂ Ko n f e r e n z ihre Beratungen beendet und wird
nicht von neuem zusammentreten . — Es wird gemeldet , die
Homerule -Konferenz habe kein übereinkommen er -
zielt . Das Kabinett sei gegenwärtig zu einer Sitzung zu -
sammengetreten , um über die Lage zu beraten .

Albanien .
Turazzo , 24 . Juli . Die epirot . Regierung setzte die moham ,

medanische Bevölkerung der Orte Delvino u . Argyrokastro vo»
der Möglichkeit in Kenntnis , daß beide Orte durch epirot . Ban .
den zerstört werden . Die internat . Kontrollkommission pro -
testierte telegraphisch bei Zographos wegen der durch die
Epiroten verübten Greueltaten . Zographos antwortete tele
graphisch , indem er die agressiven Absichten der Epiroten auf
Valona sowie die Behauptung , daß griechisch« Truppen auf
Seiten der Epiroten mitkämpften , in Abrede stellte . Gleich -
zeitig beschuldigte er die albanischen Truppen , Grausamkei -
ten begangen zu haben . Die Kontrollkommission antwortete in
einem scharf gehaltenen Telegramm , in welchem sie die Ver -
dächligung gegen die albanischen Truppen widerlegte .



Der Streik in Rußland .
Warschau , 24 . Juli . In 50 Fabriken streiken 15 00 0 Ar -

re
@tT Petersburg , 24 . Juli . In einem Vorort feuerten be-

rittene Schutzleute auf Streikende , die mit Steinen auf die

Schutzleute warfen . Mehrere Arbeiter wurden verletzt. Im
Schiüssclburger Stadtteil richteten Arbeiter in zwei Gastwirt -

schaffen arge Verwüstungen an , wobei mehrere Arbeiter ver-
wundet und einige verhaftet wurden .

St . Petersburg , 24. Juli . Die Streikbewegung beginnt ab -

zuflauen . Der Straßenbahnverkehr ist wieder aufgenom¬
men worden . Die Arbeiter verhalten sich ruhig . In Riga
haben die Fabrik - und Hafenarbeiter die Arbeit wieder aufge -
nommen .

Mexiko , 25 . Juli . Auf Grund der vom Präsidenten Carba -

jal angeordneten Untersuchung der Finanzmethoden Huectas ,
ist ein Hastbefehl gegen Paredes , den früheren Generalschatz -

meiste - der Republik , erlassen worden . Paredes wird be -

schuldigt, Staatsgelder in Höhe von etwa zwei Millionen Pe -

sos unterschlagen zu , haben.

GrossKerzogtum Waden .

Karlsruhe , 25 . Juli .
Evangelische Gencralsynode .

Fortsetzung der zwölften Sitzung .
Freitag , den 24 . Juli , nachmittags 4 Uhr .

Die Besprechung des Hauptberichts (Vorlag ? I )
wird wieder aufgenommen . Zu Abschnitt D . Kir -
chenordnung wird noch bemerkt : Eine Bereicherung der
Liturgie durch vermehrte gesangliche Beteiligung der Ge -
meinde wäre wünschenswert , begegnet aber in manchen Ge -
meindekreisen starker Ablehnung . An der ins Wanken gerate -
nen ländlichen Sitte des Singens bei Beerdigun -
gen soll festgehalten werden . Für die evang . Diaspora
ist die evang . Krankenpflegerin von großer Bedeutung , sie
dient auch als Gemeindepflegerin im weitesten Sinn des Wor -
tes . Dem Evang . Bund , der im Freiburger Diakoniisenhaus
die evang . Krankenschwestern heranzieht , gebührt warme An -
erkennung . Die Synode faßt auf Antrag des Ausschusses
folgenden B e f ch l u ß : Die Generalsynode spricht ihre Freude
aus über die fortschreitende glückliche Entwicklung unserer
Diaspora und dankt der Oberkirchenbehörde für ihre erfolg -
reiche , freudliche Fürsorge auf diesem für unsere Landeskirche
so wichtigen Gebiet . Von konservativer Seite wird namentlich
jetzt nach Genehmigung eines biblischen Tausbekenntnisses
neben dem Apostolicum , eine größere Lockerung des
Parochialzwangs gewünscht . Ein dahingehender An -
trag wird seinerzeit dem zu berufenden Verfassungsausschuh
überreicht werden .

Abschnitt E . Unterricht ist in früheren Sitzungen bereits er -
ledigt worden . Es folgt die Besprechung von F . K i r ch Ii ch e
Amter . G . Vermögen , H . Christliches Ge¬
meindeleben . Zur schnelleren Durchführung der S t o l-
gebührenablösung in den Kirchengemeinden werden
verschiedene Vorschläge gemacht . So wünschenswert die Ab-
lösung erscheint , so kann doch ein förmlicher Zwang vom Kir -
chenregiment nicht ausgeübt werden . Eine eingehendere
Ausbildung der Theologiekandidaten im Un¬
terrichten erscheint wünschenswert , doch ist vorerst ein
Weg zu einer Änderung des Studienganges in diesem Sinn
nicht zu erkennen . Anerkennend werden die immer zahlrei -
cher werdenden kirchlichen Gemeindeblätter er »
wähnt . Die hier geübte praktische Arbeit sollte auch auf an -
dern Gebieten noch einsetzen . Die christlichen Vereine junger
Männer werden als Pflegestättin vaterländischer und kirchli¬
cher Gesinnung wärmstens der Förderung empfohlen . Die
Anstellung bezahlter Gemeindehelfer wird ge-
fordert im Interesse der großen Stadtgemeinden und zur Ent -
lastung der vielbeanspruchten Geistlichen in diesen großen
Städten . Das Verhalten der katholischen Kirche gegen ge-
mischte Ehen gibt Anlaß zu eindringlicher Mahnung zur
Wachsamkeit . Es bedarf in diesem Punkt einer häufigeren
besseren Aufklärung der Gemeinden .

Im Zusammenhang damit werden einmütig und unter Bei -
fall zwei Resolutionen gefaßt :

1 . „ Die evang . Generalsynode spricht die Hoffnung aus ,
daß die badische Staatsregierung bei der Behandlung der
sMännerklö st erfrage die Rücksicht auf die evang . Be -
völkerung und den konfessionellen Frieden in Betracht ziehe .

"

2 . „ Die evang . Generalshnode spricht den Wunsch aus , daß
die badische Staatsregierung einer Aushebung oder weiteren
Abbröckelung des Jesuitengesetzes nicht zustimmen
werde .

"
Räch Beendigung der Besprechung des Hauptberichts stellt

der Berichterstatter Dekan Ludwig namens des Ausschusses
für den Hauptbericht den Antrag : Hohe Synode wolle die
zielbewutzie , pflichttreue Arbeit der Oberkirchenbehörde auf
allen Gebieten des kirchlichen Lebens mit aufrichtigem Dank
anerkennen . Die Versammlung stimmt lebhaft zu .

Oberkirchenratspräsident D . Helbing Exzellenz dankt im Na -
men der Mitglieder des Oberkirchenrats für die ausgefpro -
chene Anerkennung , die er für sich nicht annehmen könne und
möchte. Wie er bisher über 14 Jahre in seinem jetzigen Amt
sein ganzes Wollen und Können und seine ganze Liebe im
Gefühl der Verantwortung vor Gott dem Wohl der Landes -
kirche gewidmet babe , so hoffe er auch für die folgende
ihm noch zugemessene Zeit tun zu können .

Mit einem Dankwort an den Berichterstatter über den
Hauptberickt schließt der Präsident die Sitzung um % 8 Uhr .

Schlußsitzung , Samstag vormittags S Uhr .

* Die sozialdemokratische Presse und das österreichisch - nnga -
rische Ultimatum .

Es verdient festgestellt zu werden , daß die sozialdemokra -

tische Presse Badens der Situation , wie sie durch die über -

reichung der österreichisch -ungarischen Rote in Belgrad ge-

schaffen ist, mit völliger Verstündnislosigkeit gegenübersteht .

Für den „Volkssreund " handelt es sich bei der Aktion der

Donaumonarchie um eine „ verlogene Hetze " ! Ein Kommen -

tar hierzu erübrigt sich.
* Der Badische Gauverband gegen den AlkoholiSmus hat in

einer kürzlich in Freiburg i . Br . abgehaltenen Tagung an
Stelle des wegen Arbeitsüberhäufung zurückgetretenen Dr .
med . Martin den als langjährigen Vorkämpfer in der Nüch-

ternheitsbewegung , besonders unter den Eisenbahnern , bekann -
ten Eisenbahndirektor a . D . de Terra in Freiburg zum Vor -

sitzenden gewählt .

Mus der Wekröenz .

y * Eine Häuserkasse . Der Stadtrat hat dem Bürger -
ausschuß eine Vorlage zugehen lassen , die die Errichtung
einer Häuserkasse betrifft . Diese städtische Hauserkasse
soll in erster Linie den Zweck haben , die Bautätigkeit , insbe¬
sondere die Erstellung von Kleinwohnungen in Karlsruhe zu
fördern . Durch Gewährung hypothekarisch gesicherter verzins -
ticher Darlehen . In zweiter Reihe soll die Kasse auch dem

t k « " * ? i

Kreditbedürfnis der Eigentümer in Karlsruhe schon erbauter
Häuser dienen , indem fie auf solche Häuser 1. Hypotheken ge-
währt . Die Mittel zur Gewährung der Darle^ n sollen dem
städtischen Grundstocksvermögen und wenn dieses nicht zur
Verfügung steht , Anlehensmitteln entnommen werden . Neu¬
bauten für Kleinwohnungen ( 1— 4 Zimmer ) dürfen gegen 1 .
oder 2 . Hypothek bis zu 80 Proz . ihres Wertes beliehen wer -
den, , wenn dieser 40 000 M . nicht überschreitet . Bestehende
Hauser dürfen nur gegen 1 . Hypotheken bis zu 60 Proz . be-
liehen werden . Der Stadtrat fordert einen Betrag von vor -
t aus Anlehensmitteln zur Gewährung von
hypothekarisch gesicherten Darlehen . — Dem Bürgerausschuß
! 6rü ? stadträtliche Vorlage über die Erbauung einer elek -
traschen Straßenbahn nach Neureut zugegangen .
Die Vorlage enthält Vertragsentwürfe über Abmachungen die
mit der Generalintendanz der Großh . Zivilliste und den Ge¬
meinden Teutsch - und Welsch-Neureut abgeschlossen werden
müssen . Bezüglich des Geländeerwerbs . Der Auswand für
die Bahn in Höhe von 428 000 M . soll aus Anlehensmitteln
bestritten und aus Wirtschaftsmitteln getilgt werden .

* Die Handwerkskammer Karlsruhe beschäftigte sich in ihrer
gestrigen Sitzung in der Hauptsache mit der Errichtung
eines S u b m i s si 0 n s a m t s für den Kammerbezirk
Karlsruhe , über den Zweck des Verdingungsaintes haben wir
in den letzten Tagen schon berichtet . Die Satzungen wurden
einstimmig angenommen und beschlossen, das Verdingungs -
amt am 1 . Oktober in Wirksamkeit treten zu lassen . Weiler
wurde die Errichtung eines eigenen Heims erö . tert . Man
war sich dahin einig einen größeren Fond anzusammeln und
jährlich 5000 M . Neubausond in den Voranschlag einzustellen .

* In dem Bericht der Oberrh . Corr . über die Abschiedsfeier
für den bisherigen Vorsitzenden der Landesversicherungs -
anstalt Baden Geh . Rat Rasina hat sich eine Unrichtigkeit ein -
geschlichen. Nicht von dem Nachfolger Geh . Rat Beck , sondern
a n den künftigen Borsitzenden Geh . Rat Beck war ein Begrü -
ßungstelegramm abgesandt worden .

* Ausverkaufswesrn und unlautere Reklame . Unter Mit -
Wirkung der Handelskammer ist von der Vertretung
des Karlsruher Detailhandels sowie von verschiedenen Fach -
Vereinigungen zum Zwecke der Überwachung des Ausver -
kausswesens und der unlauteren Reklame ein -: zehngliedrige
Kommission gebildet worden , die sich zur Ausgabe gejte
hat , unreellen Gepflogenheiten und Auswüchsen aus diesen
Gebieten entgegenzutreten . Die Kommission hat sich heure
konstituiert und Herrn Rud . Hugo Dietrich zum Vorsitzenden ,
Herrn Julius Haas in Firma B . u . H . Baer zum stellvertre -
tenden Vorsitzenden gewählt . Die verschiedenen Branchen des
Detailhandels sind in der Kommission vertreten .

Weueste Wachrictzten unö Hetegrarnrne .

Tas Ultimatum .
Wien , 26 . Juli . Die Abendblätter melden , daß die

österr. -ung . Regierung das Ersuchen Rußlands , die Frist
des Ultimatums um einige Tage zu verlängern , in Höf-

licher , aber bestimmter Weife abgelehnt hat .
Wien , 25. Juli . Wiener Korr . - Bur . Für den Fall ,

daß Serbien den österreichisch - ungarischen Forderungen
nicht zustimmt und daraufhin der österrei -

chisch - ungarische Gesandte Belgrad ver -
läßt , wird der deutsche Gesandte Freiherr von
Griesinger den Schutz der österreichischen
Staatsangehörigen übernehmen . Vielfach
war gestern die Nachricht verbreitet , daß von feiten einer
der Tripleentente angehörigen Macht beim Minister des
Äußern Grafen Berchtold zugunsten Serbiens
interveniert worden sei . Von maßgebender Seite
wird dies als den Tatsachen nicht entsprechend erklärt .
Hsterreich - Ungarn ist entschlossen , selbst
und ohne Einmischung einer anderen
Macht seinen Weg zu gehen .

Budapest, 25. Juli . Die Blätter melden aus B e l -
g r a d : Es verlautet , der T h r 0 n f 0 l-le r stehe auf dem
Standpunkt , eine friedliche Lösung her -
beizuschaffen , wasunterden Mitgliedern
der Regierung und der Armee große Er -
bit ^ erung hervorgerufen habe . Es verlautet
fernbr, daß Pasitsch heute mittag spätestens aber in
den Nachmittagsstunden die A n t w 0 r t a u f d i e N 0 t e
erteilen werde. Ferner melden die Blätter vom 24 . aus
Belgrad , daß die Erregung in der Stadt i n s M a ß-
lose gestiegen sei . — In diplomatischen Kreisen wird
der K r i e g f ll r u n v e r m e i d l i ch erklärt . Man wolle
bereits wissen, daß eine Beantwortung der Note
nicht erfolgen werde. Die Belgrader Garnison solle
bereits zurückgezogenwerden . Die Order für die T r u p -
Pen sollen dahin gehen, daß sie sich i n s I n n e r e d e s
Landes zurückzuziehen hätten . Man erwartet
den ziemlich widerstandslosen Einmarsch der Truppen .
Die serbische Regierung hoffe , daß eine Intervention der
Mächte bei Österreich-Ungarn erst dann beginne , wenn
österreichische Truppen Belgrad besetzt hätten .

Wien , 23 . Juli . Alle Blätter erwähnen mit großer
Befriedigung die Stimmen aus dem Deutschen Reiche , in
denen die Bundestreue Deutschlands in wür -

diger Weise zum Ausdruck kommt.
Wien , 25 . Juli . Das „ Armeeverordnungsblatt " ver -

öffentlicht die Ernennung des Erzherzogs Karl Franz
Joseph zum Obersten des 1 . Husarenregiments .

Wien , 25 . Juli . Den Blättern zufolge fanden gestern
in vielen öffentlichen Lokalen , sowie beim Tegetthosf -
denkmal große patriotische Kundgebungen
statt. Nach einer Versammlung zogen etwa 500 Mani¬

festanten unter Absingen der Volkshymne und unter

Hochrufen auf Österreich-Ungarn und Pfuirufen auf Ser -

bien zum Prinz Eugendenkmal , wo eine patriotische De -

monstration stattfand. Ein großer Teil der Demon -

stranten zog dann zum Deutschmeisterdenknial , wo sich
die patriotische Demonstration wiederholte . . Aus der

Provinz , sowie aus der ungarischen Hauptstadt werden
ähnliche Vorfälle gemeldet.

Budapest, 25 . Juli . Die hiesigen Blätter melden aus
Belgrad von gestern : Gestern in den frühen Morgen -,
stunden begann der M i n i st e r r a t , der bis 10 Uhr
vormittags dauerte . Dann meldete sich Ministerpräsi¬
dent Pasitsch im Konak zur Audienz beim Thronfolger
Alexander . Unter dem Vorsitz des Thronfolgers Alexan -
der fand später eine eingehende Beratung statt , an der
der Ministerpräsident , der Finanzminister , der Kriegs -
minister und der Chef des Generalstabs teilnahmen . Es
verlautet , daß der Ministerpräsident in Begleitung des
Finanzministers nach Vranja Bcmja abgereist ist.

Italienische PreMmmen .
Rom , 25 . Juli . „ P 0 p 0 l 0 Romano " schreibt zur öfter -

reichisch. ungarischen Note : Auf Seiten Österreichs
ist allesrecht , wie auf Seiten Serbiens alles
unrecht i st . Durch die Haltung der serbischen Militärpar -
tei nach dem Balkankriege sei die serbische Jrredenta akut und
dadurch das sürchterliche Verbrechen von Serajewo möglich ge-
worden . »Corriere d ' Jtalia " sagt : Der Zwist be-
droht auch den europäische !? Frieden . Die Monarchie , die
durch das Verbrechen von Serajewo ins Herz getroffen wor -
den sei , habe das Recht , ihre Stimme gegen diejenigen zu er -
heben , die es als Anstifter der Tragödie betrachtet . „M e s s a -
g e r 0" erklärt , daß d .e Untersuchung den Beweis erbracht
habe , d̂aß die Mörder von Serajewo in Serbien Helfer hat -
ten . So habe die österreichische Militärpartei dem Kaiser end-
lich das Ultimatum abzwingen können .

Englische PreMmmen .
London , 25 . Juli . Tie Blätter beschäftigen sich mit der

Wiener Note . Die „ Times " schreibt : Alle , denen der Frie -
den am Herzen liegt , müssen hoffen , daß Österreich Ungarn
mit ver Note an Serbien nicht das letzte Wort gesprochen hat .
Wenn dies doch bei Fall ist, dann st e h e 11 w i r a m R a n d e
des Krieges , und zwar eines Krieges , der für
alle Großmächte unberechenbare Gefahren
im Gefolge haben kann . Tas Blatt gibt die Tat -
fache der Großserbischen Agitation zu , sowie , daß sie die ser -
bische Regierung nicht unterdrückt hätte und sein Nachbarstaat
an sich berechtigt wäre , hierauf mit einer Kriegsdrohung oder
einem Kriege zu antworten . Aber eine Macht , die von die -
fem Rechte Gebrauch machen wolle , könne nicht erwarten , daß
die Gerechtigkeit ihrer Aktion von anderen anerkannt weide, ,
bis sie sie durch mehr als bloße Behauptungen er -
härtet habe . Die kurze Frist des Ultimatums
nehme « erbien jede Gelegenheit , sich zu ver -
t e i d i g e n . östeireich Ungarn überlasse daniit einem klei -
nen und erregbaren Balkanstaat binnen wenigen Stunden die
Entscheidung , ob ein dritter Balkankrieg stattfinden soll und
zwar ein Balkankrieg , in dem diesmal von Anbeginn an eine
Großmacht verwickelt sein würde . Einige der österreichischen
Forderungen seien im höchsten Maße hart und demütigend .
Alle Mächte müßten in Erwägung ziehen , was ihre Ablehnung
bedeuten könne und sie müßten alle Anstrengungen machen ,
einen Kumps zu vermeiden , dessen Ende niemand voraussehen
könne . — „ Daily Telegraph " glaubt , daß Osterreich -
Ungarn in keinem Falle von einem Kriege Vorteil haben
würde . Die serbische Regierung sei es sich selbst schuldig , sich
von der Anklage der Mitschuld an der Mordtat zu reinigen . —
„ Daily Chconiele " sagt , die öfterreich - ungarische Note
sei tragisch , aber kaum tragischer , als die begründete
Selb st Verteidigung der Doppelmonarchie er -
fordere . Österreich könne etwas derartiges von einem
Nachbarstaat nicht dulden , ohne seine Würde und seine Exi -
stenz zu gefährden . Seine Forderungen feien außerdem von
der Versicherung begleitet , daß es auf keinen Fall die Inte -
grität des serbischen Territoriums beeinträchtigen wolle .
Wenn die politische Existenz Serbiens auf dem Spiele stände ,
so würde Rußland sicher in den Krieg gehen .
Aber Rußland werde diese Frage wohl nicht in diesem Lichte
sehen . Rußland täte am besten daran , Serbien zum Nach -
geben zu raten . — „ Daily New s " sagen Osterreich - Un -
garns Forderungen enthalten nichts , was wirklich unerträglich
wäre . Serbien täte am besten daran , sich prompt zu
unterwerfen . Verhandlungen könnten später erfolgen .
— Daily Graphie " sagt : Keine der Großmächte ,
auch nicht Rußland , wolle in diesem Augenblick Krieg ,
und daher wünsche keine ein Opfer für den vraiidftifterischen
Staat zu bringen , der nicht nur unentschuldbaren Verbrechen
Vorschub geleistet habe , sondern auch eine ständige Bedrohung
für den territorialen Status quo im Orient fei . — Die „ M 0 r -
ningp 0 st" schreibt : Die Forderungen Österreichs sind ohne
Vorgang und bedeuten einen Verzicht Serbiens auf seine
Souveränität und Unabhängigkeit . Das Vorgehen Oster -
reichs sei das Hochfahrend st e , das man in der
Geschichte kenne . Andere Staaten mögen Serbien zum
Nachgeben raten , aber zum Widerstand könne keine Regie -

rung raten , wenn sie nicht bereit sei , Serbien beizustehen . Das
ganze Versahren mache den Eindruck einer Herausforderung
Österreichs als eines Mitglieds des Dreibundes an die ande -
ren Mächte oder als Herausforderung an den Zweibund , die
England zwingen sollte, sich zu entscheiden , ob es an der euro¬
päischen Politik weiter teilnebmen wolle oder nicht . — „ Daily
Mail " schreibt : Wenn Österreich Rußlands Forderung auf
Verlängerung der Frist ablehnt , so wird der Zwist nicht
lokalisiert bleiben und die Großmächte werden einer
europäischen Frage ersten Ranges gegenüberstehen . D i e

Frage würde keine ö st e r r e i ch i s ch - s e r b i s ch e

sein , sondern die Tripleentente würde dem
Dreibund gegenüberstehen .

Russische Prrßstimmcn .
St . Petersburg , 25. Juli . Der „R j e tsch " schreibt : Augen -

scheinlick ist , daß sich die russische Diplomatie des Ernstes der

Lage nicht ganz bewußt ist. Das österreichische Ultimatum

ist eine Ouittung auf die prahlerischen Depeschen des Pariser
„ Mahn "

. Die einzige Möglichkeit für die Tripleentente , eine

Hineinfügung in den Konflikt zu vermeiden , besteht in der

Lokalisierung der serbischen Frage und der Vermei¬

dung jeder Ermunterung Serbiens . — Die „ N 0 w 0 j e

Wremja " behauptet : Im Preffebureau des auswärtigen
Amtes sei einigen Journalisten gesagt worden , daß Ruh -

land sich an die Seite Serbiens st eile , das un -

verdient einen schweren Schlag erhalten habe . In einem
Leitartikel bezeichnet das Blatt die Forderung der österreichi -

schen Note als absolut unerfüllbar und das Ultimatum als

eine gegen Rußland gerichtete Provokation , aus die Rußland
nicht nur durch Worte , sondern auch durch ' die Tat antworten
müsse . — Der „St . Petersburger Kurier " schreibt , das Ulti -

matum zeige , daß man mit Rußland als Großmacht nicht
rechne und den Krieg wolle. Die würdige Antwort Ruß -
lands sei die Mobilmachung und die Erklärung , daß
Serbien nicht allein sei . Ähnlich äußert sich „ Birschewija We -

domosti " .
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Chefredakteur C . A m e n d in Karlsruhe .
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KUEHLER KRUG
Sonntag , 26 . Juli 1914

Opern - und

Operetten-

KOHZERT
der

Leib - Grenadier -

Kflpelle 109
Dirigent : Musikmeister Bernhagen

ANFANG 4 UHR
EINTRITT30 PF .

Bei ungünstiger Witterung findet
das Konzert im großen Saal statt

Städtische Festhalle
Telephon 921

Zinntag , deu 26 . Jnli i » i4 ,
abends S ' /'( Uhr

Di « ledige (Ehefrau

Kureau
> 3 Räume im 1 . oder 2 . Stock
j in der Oststadt gelegen , per
! I . Oktober d . I . zu mieten

gesucht.
! Offerten unter A . 417 an die
| Exped . b . Karlsr . Ztg . erb .

! >. Bernhantln ■ ■ ■ Grand Hotel Vtktorln
Graubünden , 1626 m über Meer . Bahnstation Thusis u . Mesocco .
Massiv gebautes Haus mit 150 Betten und allem Komfort. Idealster Höhen - Kurort . ^Gas¬
reicher Stahlsäuerling. Ausgedehnte , ebene Spaziergänge in Tannenwaldungen. Pensionspreis von 7 Fr. an .

Prospekte durch Ja B . Genelin , früher im Schwarzwald. A -414

>♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦
Reise
IlazarA . HAUNZ ssr-

sir. 181

Mumungs - Verkauf
4C hjo 0 / auf alle Reise - Artikel und

Hlu ww / O Feine Lederwaren ::
Ein Posten Lyoner Seiden - Marpes aus meinem Badener Geschält soll ebenfalls geräumt werben

♦♦

Professor Gärtnersche

Säuglingsrnilch
anerkannter bester und naturgemässester Ersatz der Muttermllclt.

Schleimmilch
vorzüglich bewährt gegen Durchfälle der Kinder .

Karlsruher Sterilisier - Anstalt
Dr . Sandel Nachf .

Leopoldstrasse 20. Telephon 1859.

Küi . lere IlleUule zb inien i
(Oberfranken )

Jahresfrequenz : 60 —SO TageaaoliUler
Komplett eingerichtete und fabrikmäßig betriebene Textil -
Schule mit Vorbereitung , Kunst - Handweberei , Mechanische
Weberei , Maschinenstickerei , Montier - und Konstruktions -
Abteilung , Reparatur -Werkstätte . Mechanisch - technologisch .
Laboratorium mit chemischer Abteilung . Vorzügliche Stoff-
und Lehrmittelsammlungen . Eigene Dampf - und elektrische
Kraft - und Licht -Anlage . Beginn der neuen Semester :
Mitte März lind Anfang Oktober . Auskünfte gern und un¬
entgeltlich durch Direktor Winkler . G .195

baugenehmigungen
Von Srg8herzoglich badrschen Bezirktintira g«pthmi| te Biugetucii «.
feröffBntlicftoncan erfolgen wöchmtficli oiekruil»

Amt Bonndorf .
Vonudorf . S . . Ketterer, Wageuschuppeu. Spitalverwaltuug, Umbau .
Stadtgeineiude , Kraftwagenhalle . Mwatttngen . Geschw. Bürger , Umbau .
Kadenfürst . I . Jsele , Wohnhaus . Kütten . G . S >l>lc » ck>, Anbau.
Grafenhanse ». A . Wittuiauii . Wirtschaftsgeb. Gnndelwangen .
5«. Preiser , Wobngebaude. Hürrlingen . Gciucindc, Schiller » borte.
Kreuklngen . I . Hug , Anbau . Münchingen . W. Müller, ttnibau .
Reiselfingen . A . Schrop , Schniiedewerkslätte . Riedern . F . Blank ,Wohnhaus . Psellendiugen . E. Messerschmied, Bauveriinderung .

AZittlekofe » . Ä . Blatter, Anbau .
Amt Donaueschinge « .

Btlsinge » . M. Hela, Stallaubau. Göggingen . E. Arei, Wohnbaus -
Vergrößerung . Tonaucschingen . A . Schleier , Umbau . A . Straub ,Veranda . Hnbertshofen . Gemeinde , Abortzelle . M. Wilhelm , Anbau .
Riedösehinge » . H. Ioos , keusch»wen . Mannheim . Gemeinde ,

TraiiSsorniatorengel '. Bjoltrrdinge » . A. Kehl, Sil >lachthaus.
Amt Ottenheim .

Äippenheim . Kath. StistungSrat, Kinderschule. Gg. Wittnier , Geräte»
schuppen.

Amt Slenstadt .
Hauimereisenbach . F. F. Forslanir , Schutzhütte. Hinterzarten .
U . Benitz, Schweinestalle . W. Hoffuiauu Ehefrau , Schuppen . Neustadt .
Papierfabrik , Anbau . Rudenberg . I . Tritschler, Wohnha » ? , Viertaler .

A . K leiser, Bauveräudernngeu .
Amt Triberg .

Kurtwange » . K. Becherer, Antvrauni . C. R . Dold , S T̂euster. Sitivnaeli .M . Fehrenbach, EmsamilieuhauS . Ü. Ketteper, ^ ekonoiuieGebäude .G. Kühner, Eisenqebälk. Triberg . B. Dold, Kohuhaus.
Amt Neberlingen .

Hödingen . I . Drerler , GohnliauSuiuban. Immenstaad . E. Heger,
Ockouoiniegebaude. Nusidors . E. Knecht , Benzinglube. ileberlingen .

Stadtgenieinde , Plakatsäulen , Böschungsniancr .

Tapeten !
Größte Auswahl bis zu
den feinsten , lichtechten yu -l -
litätstapetcil . Moderne Mu¬
ster . Rosenkavalier - , SchloS -

Paretz -Tapeten ,

H . Durand ,
Karlsruhs. Qouglasstr. 26, Tel. 2435
Lieferant staatlicher Behörden
Übernahmev .Tapezierarbeiten

Vacuum !
Entstaubung ganzer Wohnun¬
gen , Teppiihen , Möbel , Betten
11. bergt E Telgmann Nachf. ,
Karlsruhe . Adlerftr . 4 . Tel 2? 14 ^

WW
% Not - 1 Sthiedeisen
Fabriziert solid u. billig -

MMlllW «

Sürgettiche Rechtswege .
a . Streitige Gcrichisbarkeit .

5 .853 .2. 1 Heidelberg . Ter
Kaufmann Artur Rothschild
11, Zürich , Bahn Hofstraße 73,
ha : das Aufgebot des Teil
Hypothekenbriefes vom 31.
Mai 1907 über 10 500 M . ,
Teilbetrag der in dem Grund -
blich von Heidelberg Band
211 , Heft 22, dritte Abteilung
Nr . 17 eingetragenen Hypo -
thek von 13 (XX) M . beantragt .
Ter Inhaber der Urkunde
wird aufgefordert , spätestens
in dem auf
Dienstag , 29 . Dezember 1914,

vormittags 9 Uhr,
vor dem Großh . Amtsgerichte
Heidelberg (Zimmer 23 ) an -
beraumten Ausgebotstermine
seine Rechte anzumelden und
die Urkunde vorzulegen , !vi
drigenfalls die Kraftloserklä -
rung der Urkunde erfolgen
wird .

Heidelberg , 22 . Juli 1914.
Gerichtsschreiberei Großh .

Amtsgerichts III .

S .804 .2. 1 Kehl . Der Land¬
wirt Jakob Joachim I in Kork
hat da ? Aufgebot zum Zwecke
der Ausschließung des Eigen -
Himers des im Grundbuch
Kork Band 14 , Heft 1, Lgb .
Nr . 1941 eingetragenen , im
Gewann Hosterloh der Ge
markung Kork belegenen
Grundstücks gemäß 8 927
B .G .B , beantragt . Der Tag -
löhner Hermann Joachim ,
von Kork , zurzeit an unbe -
kannten Orte » abwesend , der
im Grundbuch als Eigen -
tümer eingetragen ist, wird
aufgefordert , spätestens in
dem auf :
Frcitag , IS . Januar 1914,

vormittags 9 Uhr ,
bor dem linterzeichneten Ge
richte — Zimmer Nr . 3 —
anberaumten Aufgebotster¬
mine seine Rechte anzumel -
den , widrigenfalls seine Aus -
schließung erfolgen wird .

Kehl , den 20 . Juli 1914,
Gros -li , Amtsgericht .

Bcisingung .

L .82t !. Lahr . In dem Kon¬
kursverfahren über das Ver -
Mögen des Kartonnagefabri -
kanten Wilhelm Rößler in
Lahr ist Termin zur Ab -
nähme der Schlußrechnung
und zur Erhebung von Ein¬
wendungen gegen das Schlug -
Verzeichnis bestimmt worden
auf
Dienstag , 18. August 1914,

vormittags 11 Uhr,
vor dem Großh . Amtsgericht
in Lahr ,

Lahr , den 22 . Juli 1914.
Der Gerichtsschrriber des

Großh . Amtsgerichts .
ß .851 . Lörrach.

Uber den Nachlas ; des
Kaufmaniis Karl Friedrich
Heiden reich wird heute am
24 . Juli 1914, vormittags
M- 10 Uhr , das KonknrKver -
fahren eröffnet , da der Nach -
last überschuldet ist.

Der Nechtsanlvakt Walch
in Lörrach wird zum Kon¬
kursverwalter ernannt .

Konknrsforderungen sind bis
zum 10 . August 1914 bei
dem Gerichte anzumelden .

ES wird Termin anbe
räumt vor dem diesseitigen
Gerichte zur Beschlußsassuug
über die Beibehaltung des
ernannten oder die Wahl
eines anderen Verwalters ,
sowie über die Bestellung ei¬
nes Gläubigerausschusses und
eintretendenfalls über die in
tj 132 der Konkursordnnng
bezeichneten Gegenstände uns
zur Prüfung der angemelde
ten Forderungen auf
Donnerstag , 20. August 1914,

«er mittags 9 Uhr.
Allen Personen , welche eine

zur Konkursmasse gehörige
Sache in Besitz haben oder
zur Konkursmasse etwas schul-
dig sind , wird aufgegeben ,
nichts an den Gemeinschuld -
ner zu verabfolgen oder zu
leisten , auch die Verpflichtung
auferlegt , bon dem Besitze der
Sache und von den Forde -
rungen , fiir welche sie aus
der reiche abgesonderte Be¬
friedigung in Anspruch neh -
inen , deni Konkursverwalter
bis zum 10. August 1914 An -
zeige zu machen .

Lörrach . 24 , Juli 1914 .
Gerichtsschreiberci Großh .
Amtsgerichts Abt. III .
8 .852 . Pfullrndorf . In dem

KonkurSverflchren über das
Vermögen des Bäckers und
Gastwirts Joseph Brugger in
Heiligenberg wurde gemäß

§ SS .K .O . bie Vergütultg btt
Konkursverwalters f̂estgesetzt
wie folgt : a ) die Auslagen
auf 79,70 M . d ) das Honor ^
auf 100 At . zusammen ^
179 .70 M .

Pfullendorf . 23 . Juli 1914.
Der Gerichtssch , eiber Grofih .

Amtsgerichts .

L .83l>, Mannheim , Der am
4 , November 1875» in Secken -
heim geb . Tcrî löhner Leon¬
hard Weißling wurde wegen
Trxnksucht entmü .idi>gt,

Mannheim , 21 . Juli 1914,
Großh . Amtsgericht Z . 10 .

d . , srci>l>i » igt Gc . ichtsbarkcit .
L .S50 . Heidelberg . Über

den Nachlaß des Buckidruckers
Emil Robert Aman » in Hei -
dclberg ist die Nachlahvec -
waltung angeordnet und
Wa -isenrat Bernhard Well -
brock hier zum Rcschlâ er --
ivalier bestellt .

Heidelberg , 20 . Juli 1914,
Großh . Notariat I als Nach-

laßgericht .

UerWedene
SMllktmtiltiilWn.

Bei diesseitiger Stelle . ist
eine 2 .849

» « WWllM
uiit der üblichen Jahresber
giituirg auf spätestens 1 . Ok -
tobcr d . I . oder früher zu
besetzen,

Bewerbungen aus de* Zahl
der Attua -re und Jnzip ^entea
sind binnen 8 Tagen hierher
einzureichen ^
Gr . Bezirksamt Staufen .

Mrinpg .
A . Enttvässerung . Abort¬

anlage und Bewässerung für
3 Hauptgebäude .

II . Schlofferarbeite » sür 2
Pferdeställe , Reit haus und
Beschlagschiniede für die Ka -
ferne der TrainabteilunH Nr .
14 in Durlacl », sollen im
Wege der öffentlichen Aus -
Schreibung vergeben werden .

Angebote sind verschlossen ,
mit entsprechender Aufschrift
bis zum
Freitag , den 11 . ds . Mt» .

vormittags 9 Uhr,
postsrek an das Militär -Bau -
amt Karlsruhe , Karlstr . 21 ,
einzusenden . Die Verdin -
gungsunterlagen liegen im
Militärneubaubureau Dur -
lach, Moltkestr , 8 aus und
können soweit Vorrat reicht ,
gsxien vostfreie Einsendung
von A . 2 .20 M .. B . 4 M .
( feine Briefmarken » vom
Militär Bauamt Karlsruhe
bezogen werden , A .434 .2. 1
Militär - Bauamt Karlsruhe .

Das Verlegen von 1080
lfd . ni Gleis mit Beschotte¬
rung und Kofferaushub im
Rangierbahnhof hier ist nach
Finanzministerialverordnung

vom 3 . Januar 1907 öffent -
lich zu vergeben . Pläne usw .
bei uns einzusehen . Kein
Versand . Abgabe bon An¬
geboten unentgeltlich . Ange -
böte verschlossen , postfrei , sind
mit der Aufschrift „ Gleisar -
beiten ini Rangierbahnhof
Karlsruhe "

, bis längstens zur
ErössnungSzeit , Mittwoch dey
5. August , vorniittags 10 Uhr,
bei uns einzureichen , Zu -
scblägsfrist 4 Wocken . L .723 .2

Karlsruhe , 14 Juli 1914.
Großh . Vabnbauinsvektion 1 .

Alte Holzschwetlen das LoS
zu 11 Stück mit zusammen
1 cbni , werden öffentlich ver¬
steigert : Donnerstag , de»
30 . Juli 1914, vormittags
8 Uhr , auf Station Kehl (Ha -
fen ) — 12 Lose . Desgleichen
nachmittags 2 Uhr, auf Sta -
tirni Appenweier — 34 Lose.
Freitag , den 31 . Juli 1914,
vormittags 8 Uhr, auf Sta -
tion Oberkirch — 30 Lose.
Desgleichen nachmittags Z
Uhr, auf Station Bühl — 12
Lose , S .799 .2 . 1;

Kehl , 22 . Juli 1914.
Großh . Bahnbauinspektion .

Deutscher Gisenbah « -
gütertarif , Teil I .
Am 25 . Juli 1914 wird

zum deutschen Eisenbahn -
Gütertarif , Teil I . Abteilung
B sowie zu den „Erläuterun -
gen und Entscheidungen zum
Deutschen EisenbahnttNüter -
tarif , Teil I , Abt . B " je der
Nachtrag I ausgegeben .

Karlsruhe, 22 . Juli 1914 .
Großh . Generaldirektion der

Staatseisenbahnen ,
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